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Krankenkasse
des kath. Lehrervereins der Schweiz,

(Bundesamtlich anerkannt).
Wiederum geht ein Vereins- resp, Rechnungsjahr

dem Ende entgegen, 1921 war seit einigen Iahren
das eiste, das wir als ein normales bezeichnen kann-

ten; noch lange wird die Kommission an jene zu-
rückdenken, wo die Grippe, unseligen Andenkens,
allen Krankenkassen Wunden schlug. Unsere Jnsti-
tution hat jene schweren Belastungen ohne Prämien-
erhöhungen ertragen, weil sie auf sichern versicher-
ungstechnischen Grundlagen aufgebaut ist. Auch
besitzen wir einen schönen Stock von Mitgliedern, die
nicht schon bei bloßem Unwohlsein die Kasse anru-
sen. Und doch partizipieren an den diesjährigen
Ausgaben einige Kollegen, die sehr lange ans
Krankenbett gefesselt waren. Also konnten wir an
diesen eine herrliche Mission erfüllen! — Der Rech-

nungsabschluß wird ein sehr erfreulicher sein. We-
niger befriedigen uns die Eintritt e. Zwar
sind die Neuhinzugekommenen durchs Band junge
Freunde, aber bloß 13 Eiatritte stehen weit hinter
andern Iahren zurück (7 St, Galler, 2 Luzerner,
2 Bündner, je ein Schwyzer und Obwaldner). An-
fragen mußten wir viele beantworten und Aufnah-
meformulare versenden; aber die Anmeldungen sie-

hen noch aus. Wir hoffen, das Solidaritätsgefühl
und die soziale Einsicht werde im Dezember das
Versäumte nachholen.

Hr. Kollege I. Banz, Hasle, behandelte metho-
disch mehrere Lesestücke aus dem diesjährigen auf-
gestellten Lehrgange. Die Arbeit kostete viel Mühe
und Zeitaufwand. Sie erntete dastir reiches Lob.

Im .Engel' sorgte man nach getaner Arbeit
für die leiblichen Bedürfnisse der Konferenzler, von
denen mehrere einen vielstündigen Weg zum Ver-
sammlungsorte zurückzulegen haben und daher einer
angemessenen Stärkung bedürfen. Hr. Lehrer Bann-
wart, Rengg, erfreute uns zum Dessert mit einem
Vortrage über „Erlebnisse und pspchologische Mo-
mente im Hochgebirge'. — Als Vizepräsident erkor
man anstelle des zurückgetretenen Hrn. Hans Unter-
nährer Hrn. Sek.-Lehrer Baumeler, Entlebuch.

v.
— Hitzkirch. Am 23. Nov. führte uns die Kon-

ferenz nach Lieli. H. H. Bez.-Inspektor Chorherr
Widmer, Münster, gab uns in seinem EröffnungS-
wort praktische Wegleitung zum Aufsatzunterricht.
Kollege Hans Bregenzer, Mosen, referierte über „die
Erziehung zur Ordnung und Wohlanständigkeit'.
Das formschöne und gedankentiefe Referat rief einer
außergewöhnlich regen Diskussion. Unsere Konferenz
erteilte dem Delegierten zwei Aufträge für die De-
legiertenversammlung betr. den erziehungsrätlichen
Erlaß über Strafarten und die Prämierung der
Konferenzarbeiten. X, Sch,

— Triengen: Am 16. Nov. versammelte sich

unsere Konferenz im Schulhause in Wilihof, wo
Lehrerin Frl. I. Kaufmann daselbst mit einer Lehr-

„Mein Freund", Schülerkalender des kathol. Lehrervereins, ist pro 1922 er
schienen und kann in allen größern Papeterien und kath. Buchhandlungen oder direkt
beim Verlag Otto Walter A. G, Ölten, zum Preise von Fr. 2.79 bezogen werden.

Katholische Erzieher, verschafft ihm überall Eingang!

Schulnachrichten.
Schweiz, kath. Volksverein. Aus der

Sitzung des Zentralkomitees vom I. Dezember. Mit
lebhaftem Interesse nahm das Zentralkomitee Kennt-
nis von dem Programme des Einführungs-
kurses für männliche Berufsberatung,
der im kommenden Frühjahr (April) unter dem

Protektorate des Volksvereins vom Verein kathol.
Lehrer der Schweiz veranstaltet wird.

(XII. Wir werden unsern Lesern in einer näch-

sten Nr. genauere Mitteilungen machen. D. Sch.)

Luzern. Konfrrenzberichte. Entlebuch. Sitz-
ung v. 23. Nov. in Hasle (Schulhaus).

In einem warmen Begrüßungswort an die Ver>

sammlung, schilderte Herr Inspektor Psr. Wigger
kurz die Beweggründe der Romfahrt, an der 49

Lehrer und Lehrerinnen unseres Kantons und die

Herren Inspektoren des Amtes Entlebuch teilnahmen.
Sodann gedachte er mit anerkennenden Worten des

scheidenden Herrn Lehrerjubilaren HanS Unternäh-
rer von Romoos.

Hr. Eduard Stalder, Entlebuch und Frl. Hodel,
Steinhausen, referierten hernach über .die Erzie-
hung der Kinder zur Ordnung und Wohlanstän-
digkeit". Die Arbeiten wurden als vorzüglich taxiert
und bestens verdankt.

Übung die Tagung einleitete. Die Lektion behan'
delte das Gedicht: „Vom Bäumlein, das ander^
Blätter hat gewollt." Frl. Lehrerin Br. Bachmann
in Winikon sprach über „Erziehung zur Ordnung
und Wohlanständigkeit'. Hochw. Herr Bez.-Jn-
spektor Psr. Jb. Limacher in Triengen beantragte
die Veranstaltung von Elternabenden durch die

Schulpflege Triengen-Wilihof. Der Wunsch, von
der Konferenz lebhaft begrüßt, wurde an maßge-
bende Stelle weitergeleitet. Nach reger Aussprache
über verschiedene interne Angelegenheiten der Kon-
ferenz wurden Direktiven über die Wintertätigkeit
gegeben. .1. X.

— Million». 23. Nov. Der Vorsitzende H.
H. Pfarrhelfer Troxler widmet im Eröffnungswort
dem allzufrüh verstorbenen Konferenzmitglied Hr.
Jos. Fischer sel. warme Worte des Dankes und der
Hochachtung.

Frl Großmann, Lütenberg, referierte in vorzügl.
Weise über die „Erziehung der Kinder zur
Ordnung und Wohlan st ändigkeit'. Die
Herren Troxler, Ostergau, und Lichtsteiner-Schü-
len beantworteten die Fragen: .Ist das Real-
buch unsrer Primärschule zu revidieren?
Wenn ja, welche Gesichtspunkte sind da-
bei ins Auge zu fassen?' Die rege Dis-
kussion beweist, daß die Realbuchfrage eine dringende



ist. Unsrer Lehrmittelkommission werden die beiden
Referate wertvolles Material bieten. Als Dele-
gierte für die Kantonalkonferenz werden einstim-
mig gewählt: für Hrn. Fischer sel. Hr. Sek. Lehrer
Bernet, Ettiswil. und für Hrn. Kleeb. der eine

Wiederwahl entschieden ablehnte. Hr. Pfäsfli, Her-
giswil. Zwei tüchtige Vertreter: wir gratulieren.

"p-
— Nothenburg. Fast vollzählig fand sich am

23. Nov. untere Bezirkslonferenz in Rain ein.
Hocbw. H. Pfarrer V. Ambühl, Bezirksinspektor,
erinnerte im Eröffnungsworte an die Kirche als
Hüterin der Kunst im ergreifenden gregorianischen
Choral und ermähnte, anschließend an das jüngst
erschienene Kreisschieiben der Erziehungsbehörde, den

Gesangunterricht recht sorgfältig zu pflegen.
Herr Sekundarlehrer H. Weh. Rain, löste mit

Geschick und Feuer die Aufgabe über .Die Nr.
fachen des heutigen materialistischen Zeitgeistes und
dessen Bekämpfung durch die Schule". Gewandt
deckte er die Ursachen und Schäden des Materialis.
mus auf, der heute das öffeniliche und das Fa-
milienleben durchseucht und bewies, daß einzig auf
dem Goldgrunde einer echt christlichen Erziehung
eine richtige Einschätzung der Dies- und Jenseits-
werte möglich ist.

Herr D. Ritzmann, Lehrer, Emmen, verlas
eine gediedene Arbeit über die Entwicklung der In.
strumentalmusik. Ausgehend von den Anfängen der
Tonkunst in Europa streifte er kurz und treffend
das fast unübersehbare Gebiet der Geschichte der
einzelnen Instrumente und deren bedeutendsten Spie-
ler; wieder ein Beispiel vom Suchen und Finden,
vom Fortschreiten aus verachteten Anfängen bis
zur höchsten Vollendung. Is.

— Liizerncr Aantonal-Konferent. Da der
Große Rat in nächster Zeit sich mit der Budget-
beratung kür das kommende Jahr beschäftigen wird,
hat der Vorstand der Kantonalkonferenz der Er-
ziehungsbehöide zuhanden des Regierungsrates, dem

Präsidenten des Großen Rates und den Präsiden-
ten der politischen Fraktionen des Großen Rates
ein Gesuch betreffend Teuerungszula gen pro
1 922 eingereicht. Wir erachten es als selbstver-
ständlich, daß die Lehrerschaft bei der Ausrichtung
von Teuerungszulagen auch, im Jahre 1922 den
kantonalen Beamten und Angestellten gleichgestellt
werde. Von einem Preisabbau war bis dahin im
Familienhaushalte sehr wenig zu spüren; während
die Ausgaben sür gewisse Bedarfsartikel sich etwas
vermindert haben, sind sie für die wichtigsten Nähr-
ungsmittel gar nicht oder kaum merklich zurü^ge-
gangen und für Mietzinse und Steuern bedeutend
angewachsen. Ferner ist mit der Ausrichtung von
Teuerungszulagen in der Kriegszeit bis zur äußer-
sten Not zugewartet worden. Auch entspricht die
Holz- und Wohnungsentschädigung (zus. 109 Fr.)
den effektiven Ausgaben keineswegs. So wie die
Verhältnisse heute liegen, darf der Große Rat füg-
lich einen Posten für Teuerungszulagen, der in der
Höhe dem für da§ Jahr 1921 beschlossenen Betrag
entspricht, ins Budget aufnehmen. Falls im Früh-
jähr 1922 namhafte Preisermäßigungen eintreten,

kann die Behörde immer wieder auf den Beschluß
zurückkommen. In dem Sinne lautet das gestellte
Gesuch.

Wir möchten noch darauf hinweisen, daß näch-
stes Frühjahr die periodischen Neuwahlen
der Lehrerschaft stattfinden. Der Vorstand
der Kantonalkonferenz ist bereit, das Möglichste zu
tun, um ungerechte Wegwahlen von Lehrern und
Lehrerinnen zu verhindern. In elfter Stunde ist
aber in der Regel nicht mehr leicht oder gar nicht
mehr zu helfen. Darum möchten Kollegen und
Kolleginnen, die ein Unheil befürchten und eine

.Intervention" seitens des Vorstandes wünschen,
rechtzeitig Mitteilung machen. X. <Z.

— SchüIrruirfaUversrcherung. In der Sitzung
des Kroßen Rates vom 28. Nov. hat Hr. Erzie-
hungsrat I. Bättig (nebst 11 Mitunterzeichnern)
folgende Motion eingereicht: Der Regierungsrat
n ird eingeladen, die Frage zu prüfen und darüber
Bericht zu erstatten, ob die Schüler der staatlichen
Schulen und übrigen Lehranstalten durch Errichtung
einer kantonalen Unfallversicherungskasse gegen die

Folgen von Unfall zu versichern seien.

Diese Motion ist die direkte Frucht der treffli-
chen Arbeit von Hrn. Turnlehrer A. Stalder, Lu-
zern, die jüngst in der Sch.-Sch. erschienen ist.
Hoffen wir, sie werde recht bald 'ich zu einer Ge-
setzesvorlage verdichten, die die Haftpflicht- und Un-
fallversicherung in großzügiger und rationeller Weise
löst.

Oblvalden. (Einges.) Eine wohltätige In-
stitution sind gewiß die sogenannten.Milchsuppen-
anstalten", wo tausende armer Schulkinder um kleines

Entgelt ihre Mittaasverpflegung bekommen. Be-
sonders in Gebirgsgegenden sind solche Anstalten
unentbehrlich, indem es da dem Großteil der Schul-
kinder infolge der weiten Entfernung nicht möglich
ist, ihr Mittagessen zu Hause einzunehmen. Daher
gibt es Orte, wo täglich über 109 Schulkinder die

Wohltaten einer solchen Einrichtung genießen, und
es ist begreifleich, daß in letzten Jahren insolge der
erhöhten Milchpreise diese Institute eine schwere

finanzielle Belastung erfahren mußten. Da und
dort hat man sich entschlossen, abwechslungsweise
eine schmackhafte Maagisuppe zu verabfolgen, welche

von den Kindern sehr gerne genossen wird, und
anderseits sich die Rechnung bedeutend billiger ge-
staltet. Ich möchte daher speziell auf Maggis
Nahrungsmittel aufmerksam mrchen und be-

tonen, daß ich schon viele Jahre mit genannter
Fabrik in Geschäftsverbindung gestanden und stets

gut bedient worden bin, so daß diese Artikel der

Fabrik Maagi in Kempttal den Schulvorständen
angelegentlichst empfohlen werden dürfen.

I. B., Lehrer.

Zug. Die kantonale Lehrerkonferenz
versammelte sich am 19. Nov. fast vollzählig (zirka
159 Teilnehmers im Kantonsratsaal zur Anhörung
des Themas: .Wie kann der Gesangunterricht in
der Volksschule neubelebt werden?" verbunden mit
praktischen Lektionen. Zum erstenmal wurde die

Herbstkonferenz von einem Laien, d. h. weltlichen
Lehrer präsidiert. Herr Sekundarlehrer C. Hard-
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egger, ein gewandter und taktvoller junger Mann,
war in der letzten Kantonolversammlung in Zug
mit der Führung der Konferdnz betraut worden, und
seine Präsidialleitung bedeutet gewiß eine Neubele-
bung des Konferenzlebens, wenn auch die tradilio-
nellen Bahnen der Zuger Konferenz keineswegs ver-
lassen werden, Den Ehrensitz hatte immer noch

Monsignore Rektor Keiser inne, dessen Geistessrische

man noch bewundern muß, wenn er auch nach 5V-
jähriger Leitung infolge Schwerhörigkeit resignierte.
Um Vzg Uhr war Trauergottesdienst für die wäh>
rend des Jahres verstorbenen Mitglieder. Um P>l0
Uhr erbrausten die weihevollen Akkorde von „Schä-
fers Sonntagslicd" durch den Saal. Nach der üb-
lichen Begrüßung führte Herr C. Hardegger in
trefflicher Eröffnungsrede aus, daß auch die Schule
die Nachwirkungen des Krieges insofern verspüre,
als eine Flut von neuen Ideen sich breit mache, die

allerdings vorläufig noch mehr Einzelne zu Vertre-
tern haben, mit der Zeit aler wohl in die Massen
dringen werden, so daß es der Konferenz an Stoff
nicht fehlen werde. Da sie aber zu unabgeklärt
seien, um zur Diskussion zu gelangen, so habe man
für heute ein näheres Gebiet betreten, das des Ge>

sangunterrichtes. Die materielle Gesinnung unserer
Tage sei zum größten Teil Schuld am Niedergange
des Bolksgesanges, und so sei es gewiß ein ver-
dienstliches Unternehmen, zu zeigen, wie der Schul-
gesang in bessere Wege geleitet werden könne, um
auf diese Weise mehr Sonnenschein ins L.ben zu
bringen. In gründlichem und ausführlichem Re-
ferate behandelte sodann Herr Lehrer Willi in
Cham, ein tüchtiger Praktiker, seine Ausgabe, indem
er ausführte, wie der echte Gesang ein Ausfluß einer
frohen Gemütsverfassung sein solle, wie er früher
mehr aus innerem Drang und zur Erbauung ge-

sungen wurde, während heute die Eitelkeit und die

Ruhmsucht vielfach die Triebkedern seien und man
vor lauter Instrumentalmusik Lied und Text ver-
nachlässige, Referent behandelte die absolute und
relative Methode, sowie die Eitz'sche Theorie, ent-
schied sich aber für die altbewährte relative Trans-
posltionsmethode mit den wohlklingenden italienischen
Silben cko, ro, mi w nach der auch das Lehrmittel
von Herrn Direktor Bonifaz Kühne in Zug aukge-
baut ist, von dem Chordirektor Stehli bekannt habe,

daß es vorzüglich sei, (Obligatorisch in Zug, I,-
Rdoden und Uri.) Dieses Lehrmittel enthält in den

Fußnoten eine genügende Gesangtheorie, Herr Ti-
rektor R, Wißmann führte interessante Uebungen
nach der absoluten Methode aus, wobei c, am. cgg,
z, B„ stets mit cko bezeichnet werden, Conccuw-
Uebungen.) Auch Lehrer der Unterstufe (Herr Freu-
ler) und der mittlere» (Herr Müller) führten Schü-
lergruppen mit Erfolg vor, so daß im Kantonsrat-
saal einmal etwas andere .Musik" zu Gehör kam,

(Einsender kann bestätigen, daß nach der relativen
Methode Bolksschüler mit verhältnismäßig geringer
Mühe vom Blatte singen lernen,) Möge die graue
Theorie die zarte Blume des einfachen Kinderliedes
nicht überwuchern! Die Eitz'sche Methode aber ver-
dient, auch in unseren Gauen erprobt zu werden,
weil sie wie beim modernen ersten Unterricht in

einer Fremdsprache in erster Linie an das Ohr
appelliert. (Siehe Artikel in Nr, 47!) Ueber einen

Entwurf zum neuen Pensionsreglement der Zuger
Lehrerkranken- und Pensionskasse, sowie über das

neugegründete kantonale Päd. Museum in Zug ein
anderes Mal, Iff-a,

St. Gallen. * Der kath. Schulrat von H en au
veranstaltete einen gutbesuchten (S Elternabend, —
Frl. Lenherr referierte über neue Lehrmethoden und
Wege auf der Unterschulstuke und Hr, Lehrer Schenk
üb r solche an der Oberschule. Einer Ausstellung
van Gege, ständen fürs Formen, Legen, für skizieren-
des Zeichnen u, s. w, wurde großes Interesse entge-
gengebracht, — In der Erziehungsvereinstagung des

Bezirks Wil wurde die Kino fr age einer gründ-
lichen Besprechung unterzogen. Die große Volks-
Versammlung konstatieite mit Bedauern, daß auch
die Kinedarbietungen in der Aebtestadt auf die schul-
entlassene und reifere Jugend keinen guten Einfluß
ausübe und deshalb an die Eltern der Ruf ergehe,
dem Kinobesuch entgegen zu wirken. Es wurde die

Kommission der Bezirkssektion Wil beauftragt, mit
dem Vorstande des kantonalen und schweizerischen

Erziehungsvereins und eventuell auch mit dem Zen-
tralvorstand des katholischen Lehrerver-
eins der Schweiz in Verbindung zu treten,
um mit deren Hilfe die Initiative des freisinnigen
Vereins der Stadt St. Gallen zur gründlichen Sa-
nierung des Kinobetriebes durch die eidgenössische

Gesetzgebung zu unterstützen. Auch sollen Mittel
und Wege gesucht werden, durch kantonale Gesetzes-

Vorschriften den Gemeinden das Recht zu sichern,
im Bedürfnissalle den Kinobetrieb auf ihrem Ge-
biete einzuschränken oder zu verbieten, Gut Ge-
lingen! — Einen ebenso anregenden Verlauf nahm
die Erziehungsvereinsversammlung vom See und
G a st er. Diese hatte sich den immer geistvollen
Hr. Erziehungsrat Jb. Biroll erbeten. Er inter-
pretierte das bisherige Erziehungsgesitz und der
neue Entwurf zu einem solchen. Erhielt letzterer
in manchen Beziehungen eine gute Note, enthält er
doch auch noch manche Härten und Ungerechtigkeiten
gegenüber dem katholischen Konfessiousteil. In
schlagfertiger Weise, die zeigte, daß der Referent
die Materie durch und durch beherrschte, gab Hr.
Biroll in der Diskussion auf alle Anfragen Auf-
schluß und Ratschläge, — Hr, Kollege Widmer,
Gommiswald gab dann noch interessante Mitteilun-
gen über die finanzielle Seite des in Kalibrunn
abgehaltenen, ungcmein anregenden Bibelkurses. —
Der k ath ol. Schulverein der Stadt St, Gal-
len hatte im zweiten Jahre seines Bestandes bei
etwas über 2 000 Mitgliedern an Einnahmen Fr.
40000 zu verzeichnen. Diese fanden Verwendung
zur Unterstützung der Knaben- und Mädchenreal-
schulen im Klostergebäude, die zusammen 900 Zog-
linge zählen, Folgende Zweckbestimmungen konnten
alimentiert werden -, Unentgeltliche Abgabe der Lehr-
und Schulmaterialien an sämtliche Schüler; Ersatz
der frühern Schulgelder; kathol, Kleinkinderschulen
in Groß St, Gallen und Kreierung einer neuen
Lehrstelle,



Granbiinden. LIndieDiindnerlehrer. Frohe
Weihnachten! lath. Vündneilehrer. möchten Freunde
und Gönner des Graub, itantonalverbandes des

K, L, Schw. Dir verschaffen. Hierzu gehört auch
die Veranstaltung geistlicher Hebung en im
Priesterhospiz Johannes st ist Zizers. Die
Lehrer-Ep erzitien beginnen am 24. Dezember
abends und dauern bis zum 28. Dez. morgens.

Lieber Kollege! versäume es nicht, nach den

Worte» des hl. Ignatius, Ordnung in Deinem
Leben zu machen. Dann werden Dir „die Glocken

süßer nie klingen als zu dieser Weihnachtszeit"
und das Christkind wird Dir jenen Frieden wieder
bringen, den die Welt nicht geben kann. Nuhe in
Dir selbst wird ein Lohn sein, der hundertfach das
kleine Opfer, das Du bringst, wett macht.

Zeige darnm den guten Willen und melde Dich
als Teilnehmer. Das geschieht, indem Du bis zum
15. Dez. eS auf eine Postkarte schreibst, adressiert
an Herrn Lehrer Benedikt Jörg. Hof, Chur.

TrunS, den 1. Dez. 192l.
Für de» Graub. K. V.
Seb. Weinzapf, Aktuar.

Wallls Einen glücklichen Griff hat unser

Erziehungsdepartement getan, indem es

jeder deutschen Lehrperson zwei herrliche Büchlein
unentgeltlich zustellte- „Von einem großen
Unbekannten" von Seminardirektor Rogger und
..Gletschermärchen aus dem Lötschental" von
Joh. Siegen.

Dem Her'-» Departementsvorsteher sagen wir
hiemit aufrichtigen Dank. So wollen wir denn

diese Büchlein benähen, wir wollen bekannt werden
mit dem großen Unbekannten und auch andere mit
ihm bekannt machen, um uns dann mutig in die

Reihen seiner Gegner zu stellen; er verdankt heute

wohl nur mehr der Gutmütigkeit und der Unwissen-
heit der katholischen wie der gläubig protestantischen
Kreise sein unseliges Dasein.

Schade, daß das Büchlein nicht auch unsern
Politikern in die Westentasche gesteckt wurde, mancher
hätte vielleicht doch etwas daraus gelesen.

Wir wollen aber auch gelegentlich zu den

„Gletschermärchen" greifen, dieser echte» Walliser-
Nolkspoesie. die uns zeigt, wie der Wallisser seine

Berge liebt, wie sie ihm mehr sind als totes Ge-
stein, wie selbst sie seinem tiefreligiölen Sinn ein-

dringliche Predigt halten: „Hüte dich vor Unge-
rechtigkeit, Unreinheit. Lüge und allen Lastern;
nichts Unreines geht durch die enge Himmelspforte!'

Wenn dann einmal unsere Jungen recht brav
gewesen sind, wollen wir ihnen das eine oder an-
dere Gletschermärchen erzählen, sie Hören's so gerne:
„Es war einmal ..."

Daß er Kinderherzen erfreut und besier macht,
das sei dem Verfasser Ansporn zu neuer Arbeit
und zugleich .Lohn, der reichlich lohnet!"

Aiir Wercine.
Kontrollhefte für Vereine. Etwas unge-

mein Praktisches veröffentlicht Herr Rob. Jans in
Ballwil (Verwalter des Schweiz. Kirchenmusikalien-

depots): drei Hefte, die im Vereinsleben einfach un-
entbehrlich sind. Da nennen wir vorerst ein Heft:
„Verzeichnis der Aktivmitglieder und Kontrolle über
Proben. Absenzen und Beiträge." Ein zweites
nennt sich: „Verzeichnis der Passivmitglieder und
Kontrolle über bezahlte Mitgliederbeiträge." Welcher
Vereinskassier wird nicht seine helle Freude haben
an dieler praktischen Anlage, die eine genaue Kon-
trolle für ihn und für die Rechnungsrevisoren er-
mözlicht. — Diese zwei Hefte (zu je 1 Fr.) können
von Sänger-, Musik- und Turnvereinen gleich vor-
teilhaft verwendet werden. — Ein drittes Heft ist
im besondern den Kirchenchören zugedacht: ,Ver-
zsichnis der kirchenmusikalischen Aufführungen." Ein
solches Heft reicht für ein Jahr aus und ermög-
licht eine durchaus genaue Eintragung aller aufge-
führten ein- und mehrstimmigen Gesänge. — Nur wo
Ordnung herrscht im Vereinsleben, kann etwas Rech-
tes geleistet werden! Nur der Chordirektor, der
über seine Aufführungen gewissenhast Buch führt,
kann für die nötige und wünschenswerte Abwechs-
lung sorgen und das Repertoire ständig und plan-
mäßig ausbauen. Nur jener Chor, der an Hand
eines solchen Heftes alle seine Aufführungen regi-
striert, ist imstande, den vom Vorstand des Diö-
zesan-Zäzilienvereins jeweilen ausgegebenen Frage-
bogen wirklich zu beantworten. Darum rufen wir
allen Vereinsvorständen zu: schasset die eminent
praktischen drei Hefte an und benützet sie! Einmal
angewendet, wird man sie nicht wehr missen wollen!

Joseph Frei, Sursee.

Mtosophie.
14 r. Otto Siebert, Rudolf Euckcns

Welt- u Lebensanschaullllg und die Haupt-
probleine der Gegenwart. Dritte Auflage.
Langensalza, Hermann Beyer und Söhne. 192 l.
157 Seiten. Preis: 7.69 Mk. mit Zuschlägen.

Professor I4r. Gerhard Budde, Welt- U.

Meuschheitsfragcn in der Philosophie Ru-
dvlf Euckens. Langensalza. Hermann Beyer u.
Söhne, 1921. «16 Seiten. Preis: 4 Mk. mit Zu-
schlügen.

Die beiden Bücher geben eine übersichtliche,
zusammenfassende Darstellung der Welt-
und Lebensanschauung von Rudolf Eucken,
Professor der Philosophie an der Universität Jena,
wohl des bedeutendsten und einflußreichste» Philo-
sophen der Gegenwart. Wie seinerzeit Friedrich
Paulsen, so steht gegenwärtig Eucken im Mittel-
Punkt des philosophischen Interesses Teutschlands
und weit darüber hinaus. Sind seine Werke ja
fast in alle Kultursprachen Europas und sogar ins
Japanische übersetzt. Ein Kritiker im „Reichsboten"
No. 25. 27. Febr. 1921 schreibt: .Eucken ist „der"
Philosoph von heute, der unserer Zeit den Weg
aus dem Elende herauszuweisen imstande ist."

Nachdem Eucken vom Jahre 1871 —1874 Pro-
fessor der Philosophie und Pädagogik in Basel war,
bekleidete er seitdem ununterbrochen bis zum Jahre
1929 die Professur der Philosophie in Jena und
feierte in diesem Jahre sein fünfzigjähriges Pro-



sessorenjubiläum. Letztes Jahr trat er von der Pro-
fessur zurück, um sich ausschließlich der Schriflflcl-
lerei widmen zu können. Eucken wirkte also Jahr-
zehnte lang mit Ernst Häckel an der gleichen
Universität, vertrat aber in Weltanschauungsfragen
einen Standpunkt, der dem Standpunkt von Hückel
diametral entgegengesetzt war, ein klassischeste!
spiel von der wissenschaftlichen Einheit und Ge-
schlossenheit auf den Universitäten. Hückel war
krasser Materialist, Eucken ist überspannter
Idealist. Und wie Hückel seine Ideen durch
den Monistenbund zu verbreiten suchte, so

schloß sich eine Schar von Verehrern und Freun-
den Euckens zu einem Euckenbund zusammen, der

am 26. Oktober 1920 in Jena seine erste Jahres-
Versammlung abhielt, die zahlreiche Teilnehmer aus
den verschiedensten Gesellschaftskreisen und Gegenden
Deutschlands vereinigte. Die oben angeführte Schrist
von Budde ist dem Euckenbund gewidmet.

Neben seiner Professur entfaltete Eucken eine

überaus fruchtbare literarphilosophische Tü-
tigkeit. Siebert gibt im ersten Hauplteile seiner
Arbeit eine gute Zusammenstellung und Inhalts-
angabe der Schriftwerke Euckens. Am berühmtesten
ist sein Werk: „Die Lebensanschauungen der großen
Denker", reiche aber weder an Gründlichkeit noch

an Klassizität des Stiles an das ähnliche Werk
unseres Otto Willmann „Geschichte des Idea-
lismus" hinan. Wenn man das Buch Euckens zu
den „klassischen Werken' der deutschen Literatur
zählt, so verdient dies Prädikat das monumentale
dreibändige Werk Willmanns noch in viel höherem
Grade.

Siebert dringt tiefer in das philosophische
Schaffen Euckens ein und erörtert die verschiedenen

Probleme, namentlich nach der negativen Seite hin
umständlicher, aber klarer und übersichtlicher
ist die Darstellung Budde's. Nach einer kurzen

Einleitung verbreitet er sich über das religiöse Pro-
blem, das Kulturproblem, das Meltproblem, das

Erkenntnisproblem und das Glücksproblem in der

Philosophie Euckens. Seine Darstellung ist knapp
und volkstümlich, während die Einführung Sieberts
an den Leser schon höhere Anforderungen stellt. Das
Buch Sieberts bringt überdies ein gut getroffenes
Bild und eine kurze Biographie dcs Philosophen.

Schwer verständlich bleibt Euckens Philo-
sophie immer und sie wird nie zu einer Volks-
Philosophie werden trotz aller Popularisierungs-
versuche. Sie soll ein Ersatz für das „überlebte"
Christentum werden, „eine Lebensphilosophie",
wie Budde sagt, „ein Ariadnefaden, mit dessen Hilfe
wir aus dem Kulturlabyrinth der Gegenwart her-

ausfinden und zu e nem einheitlichen Kulturideal
gelangen können.' Ein Faden ist etwas Ersaß-
bares, an dem man sich halten kann, die Philo-
sophie Euckens aber ist unerfaßbar, es ist ,Gei-
stesleben" rhne einen Träger dieses Geistesle-
bens, es ist Ncet is m us, Noologismus,
geistige Selbständigkeit ohne s u b st an-

') Herder u. Co, Freiburg. 2 Bde. Ler. 8».

farbigen Tafel. — 2. Bd. XX und 704 S. mit 18

nebst Buchhändler Zuschlägen.

tielle Unterlage, es ist Aktivismus,
Tätigkeit ohne Agen«, ohne ein tätiges
Subjekt, kurz der Kern der Philosophie Euckens
ist eine l e e r e A b st r a k t r o n, ein bloßes Phan-
ta sie bild, ohne realeGrundlage. Eucken

ist stark von Platon und Fichte abhängig und
sucht den objektiven Idealismus des ersteren mit
dem subjeltivcn Idealismus des letzteren zu vereinn
gen, ein Unternehmen, das von vorneherein zum
Scheitern verurteilt ist. Euckens Philosophie wird
deshalb nie Lebensphilosophie werden, dazu ist sie

zu gelehrt, zu unpraktisch, zu ideolo»
gisch Wenn sie sich anmaßt, einen Ersatz für
das Chaistentum zu bieten, so hat sie viele Vor-
gängerinnen, die eine Zeit lang an einem gleichen
Größenwahn litten, aber nun spurlos verschwunden
sind.

Euckens philosophisches Verdienst
liegt nach der negativen Seite hin, nämlich
in der Widerlegung abweichender phi-
lo s o p h i sche r S y st e me. Bei den verschie-
denen Problemen, die Eucken behandelt, würdigt er
zunächst die vorliegenden Lösungen der Vergangen-
heit, zeigt dann ihre Unzulänglichkeit und versucht
dann seinerseits von der Grundlage seiner Philo-
sophie, d. h. vom .Geistesleben" aus zu einer be-

sriedigenden Lösung zu gelangen. Seine Kritik des

Naturalismus und Intellektualismus ist geradezu
meisterhaft zu nennen.

In seiner Schrift: „Können wir noch
Christen sein?" bejaht Eucken diese Frage
nicht bloß, sondern er verlangt geradezu das Fest-
halten an der .Substanz des Christen-
tums". Aber wie kann von einer Substanz des

Christentums die Rede sein, wenn man die Gott-
heit Jesu Ch risti, des Urhebers und Trägers
des Christentums leugnet, wie es Eucken tut?

I)r. I. B. E.

psychologie.
1'. Frvbes Experimentalpsychologie. Vor

einiger Zelt wurde ein Werk vollendet, das wohl
verdient, in Lehrerkreisen weiter bekannt zu werden,
wir meinen das zweibändige Werk über Experimental-
Psychologie von l?. FröbeS 8. .1.') Sicher ist ja für
den Lehrer eine gute Kenntnis der Psychologie für
seine Berusslätigkeit sehr wichtig und wenn er auch
mit Recht nicht wie viele Moderne in der Experi-
mentalpsychologie das Heil und die höchste Weisheit
erblickt, so wäre es aber jedenfalls auch ebenso falsch,
sich gar nicht um die Resultate dieses neueren Ge-
bietes zu kümmern. Ein nur fluchtiger Blick in
das vorliegende Blerk wird ihm zeigen, daß diese

erperimentelle Methode doch manches Resultat ge-
zeitigt hat, das auch für die pädagogische Praxis
verwertet werden kann. Hiermit ist natürlich noch
nicht gesagt, daß etwa der Lehrer nun gleich seine
Schule zum .Experimentierkasten" der jungen Wissen-
schaft machen soll, aber eine etwas eingehende Be.

— l. Bz. XVIII und 606 S. mit 79 Fig. und einer
Fig. und I Tasel. Preis br. 81 M., gebd. 100 M.,



schäftigung mit diesem Neuen wird sicher seinen
Blick für manche Erscheinung, die ihm vielleicht schon

in seiner Tätigkeit auffiel, schärfen, so daß er ihr
Beachtung schenkt, sie vielleicht mit andern Augen
betrachtet, auf anderes, vielleicht gar bisher nicht
Beachtetes, wird er aufmerksa mwcrden, anderes wird
ihn etwa dazu veranlassen, dieses oder jenes Kind
richtiger zu beurteilen u, s, f. Ueber den Nutzen sllr
den Lehrer, mit dem neuen Wissensgebiete näher
bekannt zu werden, kann wohl kein Zweifel bestehen,
die Frage kann sich nur um ein entsprechendes Buch
handeln, das den Stoff, ohne gar zu weitläufig zu
werden, doch allseitig, durchsichtig und klar und nicht
so vom „rein wissenschaftlichen' Standpunkte aus
behandelt. Daß der katholische Lehrer es doppelt
erwünscht findet, wenn der Versasser eines solchen

Buches auch seine Weltanschauung teilt, wird man
bei den heutigen verworrenen psychologischen An-
schauungen, die vielfach der Aktualitätstheorie oder

sonst einer .Psychologie ohne Psyche" huldigt, wohl
begreiflich finden.

Ein solches Werk nun von anerkannter wissen-

schaftlicher Korrektheit und gründlichster Bearbeitung
der gesamten Fachliteratur unter steter Wahrung
des selbständigen kritischen Urteils, ein Werk von
hervorragender Methodik, überall den Pädagogen
verratend, hat uns Fröbes 8. ck. in seinem „Lehr-
buch der experimentellen Psychologie" geschenkt.

Wenn gleich es hier nicht angeht, auf Einzelheiten
näher einzutreten, so sei wenigstens eine kurze Inhalts-
Übersicht gestattet. Der I. Band behandelt, nach

einer Einleitung über Ziel und Wege der empirischen
Psychologie, im l. Abschnitt: Die Empfindungen im
allgemeinen, im 2. Abschnitt: Die einzelnen Em-
pfindungen (Gesichts-, Gehör-, Geschmacks- und Ge-
ruchsempfindungen, sowie Organempfindungen, ein-
fache finnliche Gefühle). Im 3. Abschnitt: Die
Wahrnehmungen, 4. Abschnitt: Psychophysik (Me-
thode, Meber'sches Gesetz, Korrelationsmessung zwi-
scheu psychischen Fähigkeiten) und im ö. Abschnitt:
Assoziativ» der Vorstellungen. (Gesetze, Zusammen-
wirken der Abschnitte beim Lernen, As reaktionen ?c.)

— Der 2. Band: l. Abschnitt: Assoziations-
störungen und Gehirnlokalisation. 2. Abschnitt: Zu-
sammengesetzte Erkenntnisvorgänge (Aufmerksamkeit,
Gedächtnis, Verstandestätigkeit, produktive Geistes-
tätigtest, Sprache). 3. Abschnitt: Die Gemütsbe-

wegungen, 4. Abschnitt: Das Willensleben (Willens-
bedingungen und Willensvorgänge, Lebensziele Zitt-
lichkeit und Religion, Gesam>persönlichkeit u»d psy-
chische Entwicklung). 5. Abschnitt: Anomal,en des

Bewußtseins.
Wahllich eine Fülle pädagogisch wichtigen Stosses

und hier auch wertvoller Anregungen, die sich kein

Lehrer entgehen lassen sollte. Or. H. Baum.

Religion.
Einführung in das betrachtende Gebet,

von Dr. A. v. Schwartz. Verlag des Missions-
Hauses Bethlehem in Jmmensee, Schweiz. Der
Verfasser beginnt damit eine Serie populärer Schrif-
ten über die christliche Vollkommenheit. Ganz rich-

tig bemerkt er in der Einleitung, daß viele aszeti-

sche Schriften über die Vollkommenheit oft zu gro-
ßen Umfang haben, oft zu wissenschaftlich geschrie-
ben sind, oft auch für gewöhnliche Christen uner-
süllbare Forderungen stellen und darum von der
breiten Masse des Volkes nicht gelesen werden.
Diesen Uebelständen will der Versasser aus dem

Wege gehen. Er bietet kurze Abhandlungen, uu-
gesähr in der Größe der beliebten Wetzelschristen,
in handlicher Form und allgemein verständlicher
Sprache. Lobenswert ist es auch, wenn der Ver«
fasser das religiöse Gefühl, das wohl infolge fran-
zösischen Einflusses zu stark unsere aszetische Litera-
tur beherrscht, etwas in den Hintergrund drängt.
Göttliche Gnade und menschlicher Wille bilden die

Hauptfakloren der gesunden christlichen Vollkommen-
heit. Und das will der Verfasser: ein gesunde
Aszese.

Das vorliegende Heftchen gibt eine Anleitung,
wie man betrachten soll, und zwar namentlich den

Weltleuten, den weniger Geübten; den Vielbeschäf-
tigten. Es kommt also einem wirklichen Bedürfnis
entgegen. Wir finden wohl in Betrachtungsbüchern
eine kurze Anleitung zum Betrachten, aber leider

zu unvollständig. Und doch wollten viele Leute

gerne betrachten, wenn fie wüßten, wie das ankehren.
Dieses Büchlein zeigt es; ungemein praktisch, kurz
und doch ausführlich genug werden die einzelnen
Teile der Betrachtung erklärt und immer die leich-
teste Methode angegeben. Wir finden auch eine

Anleitung über Benützung der Betrachtungsbücher
und über die Zeit, die am besten paßt für Be-
trachtungen. Am Schlüsse findet man ein kurzes
Schema, ein Musterbeispiel, wie eine Betrachtung
aussehen soll.

Diejenigen, welche schon lange das betrachtende
Gebet geübt haben, werden in dem Büchlein neue

Anregungen finden und aus manche Fehler, die sich

eingeschlichen haben, aufmerksam gemacht. Die
Neulinge finden eine leichte und sichere Art, das

betrachtende Gebet zu üben. Mancher stille Her-
zenswunsch wird durch dieses Werklein erfüllt.

st. L.
Der hl. Rosenkranz, das wunderbare Ge-

heimnis der Bekehrung und des Heiles, vom seligen
Ludwig Maria Grignion. Autorisierte Uebersetzung
von Kstian Baumer. 222 Seiten. Kanisiusverlag
Freiburg, Schweiz.

Der gottbegnadigte Ludwig Maria von Grig-
nion ist vielen Lesern der Schweizerschule bekannt

durch sein wunderbar schönes Büchlein: „AbHand-
lung über die wahre Andacht zur allerseligsten
Jungfrau." In der vorliegenden Schrift bietet uns
der ebenso geistreiche und gelehrte wie überaus
fromme Verfasser gleichsam ein Compendium, eine

kluge kurze Auswahl von all dem Schönen und
Guten, das seit Jahrhunderlen über das Rosen-
kranzgebet geschrieben worden ist. Die Sprache des

Büchleins ist einfach, die Uebersetzung fließend und

ungezwungen. Die klare Einteilung und die kleinen
Abschnitte machen schon äußerlich einen angenehmen
Eindruck. Der fromme Verfasser behandelt in 5

Abschnitten die Vortrefflichkeit des Rosenkranzes in
seinem Ursprung, in seinen Gebeten, in der
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Betrachtung des Leidens und Sterbens des

Heilandes, in den Wundern, die Gott durch ihn
gewirkt hat und in der Art und Weise, wie
man den Rnsenkranz beten soll. Die Einwendungen
und Bedenken gegen das Rosenkranzgebet werden
klar, kurz und gründlich widerlegt. Die vielen
schönen Beispiele, die namentlich >m vierten Ab-
schnitt, aber auch unter andern Titeln geboten wer-
den, sind auch sür Predigt und Kaiechese sehr

brauchbar. Die zehn Seilen umfassende Einleitung
dürfte etwas gekürzt werden, ebenso könnten die

längern, lateinischen Texte weggelassen werden; die
deutsche Ueberschung genüg! vollständig. In einem

Anhang gibt das Buch auch noch Ausschluß über
die Statuten der Rosenkranzbruderschaft und über
die Ablässe, die durch das Rosenkranzgebet gewonnen
werden können.

Diese 2 Abschnitte sind dem neuen Codex und
den neuesten kirchlichen Erlassen angepaßt. Das
Buch kann allen bestens empfohlen werden z es dient
namentlich auch als geistliche Lesung und zu Be-
trachtungen. 0. L.

Ille. i)r. V. Kirchner. „Zur Freiheit" in
christlicher Beleuchtung. Langensalza, Hermann
Beyer und Söhne (Beyer und Mann). 1021.

Der Verfasser behandelt das Problem der mensch-

lichen Freiheit nicht in philosophischer, sondern in
deskriptiver Weise, indem er sich an das bekannte

Gedicht des deutschen Freiheitssängers Max von
Schenkendorf anlehnt, das mit den oft zitierten
Versen beginnt: .Freiheit, die ich meine, die mein

Heiz ersüllt, komm mit deinem Scheine, süßes En-
gelebild!" Außerdem benützt er in ausgiebiger
Meise die hl. Schrift. So behandelt er der Reihe
nach die Naturfreiheit, die persönliche Freiheit, die

patriotische Freiheit, die politische Freiheit, sowie die

sittliche und religiöse Freiheit. Mit Recht bemerkt

Kirchner, daß die vier erstgenannten Arten von
Freiheit nur da vollen Sinn und Wert haben, wo
die grundlegende und entscheidende sittliche und re-

ligiöse Freiheit vorhanden ist.
Nur mit der Deutung, die der Versasser der

Religiösität Schleiermachers gibt, sind wir nicht
einverstanden, Kirchner schreibt nämlich: „Wenn
Schlciermacher die Religiösität in der Abhängigkeit
und in dem Abhängigkeitsgefühl Gott gegenüber
sieht, so hat er ganz recht." Schleiermacher ist

Pantheist und zwar spinozistischer Prägung. Der
Pantheismus aber verwischt den Unterschied zwischen

Gott und Mensch, und darum kann nach ihm von
einer Abhängigkeit des Menschen von Gott keine

Rede sein. Pantheismus heißt ja Allgottslehre, nach

ihm ist alles Gott. Nach Schlciermacher hat die

Religion ihien Sitz ausschließlich im Gesühl, eine

dogmatische Religion, wie eS das Christentum ist,

gibt es nicht. Von der Religion Schleiermachers gilt
das Wort Goethes im Faust: .Nenn's Glück, Herz,
Liebe, Gott, ich habe keinen Namen dafür. Gesühl
ist alles!" Sonst ist die Schrift recht lesenswert.

Dr. I. B. E.

Wolkskalender für 1i)22.
1. Benzigers Einsiedler Kalender. In

vielfarbigem Umschlag mit Titelbild, 4 Vollbildern
und 38 Textillustrationen, zweifarbigem Kalen-
darium, einer Jahresrundschau für die Schweiz und
Märkteverzeichnissen für d:e Schweiz und Elsaß-
Lothringen. — Preis Fr. 1. 50. — Verlagsanstalt
Benziger ä: Co. A.>G., Einsiedcln.

Lcokalcnder. Mit Titelbild und vielen
Tcxtillustrationen, zweifarbigem Kalendarium, treff-
lichen Erzählungen, Rundschau, Marklverzeichnissc» w
— Preis Fr. l,20. — Leobuchhandlung St, Gallen'

Jugendlektüre.
Wege und Winke. Ssü-tische Jugendbib.

tiolhrk, jedes Heft 05 Cts. (Benziger u. Co. A. G.,
Einsiedeln,)
4. Heft. Ringholz, Dr. Odilo 0. S. D. „St.

Weinrad". Die Vorsehung Gottes in
einem Menschenleben. 64 Seiten.

5. Heft. Zürcher, U. AmbroS 0. 8. U. .Nie hl.
Elisabeth", eine gottbegnadigte Almo-
senspendenn. S0 Seiten.

6. Heft. Ringholz, Dr. U. Odilo, „St. Gdilo",
der große Marienverehrer. 80 Seiten.

7. Heft. Staub, Dr. D. Athan., „Ner heilige
Senedikt", Patriarch der abendländischen
Mönche. Sein Leben und seine Regel.
80 Seiten.

Empfehlenswerte Jugendlektüre, geeignet zur
Massenverbreitung.

Neue aargauischc Lehrstellen:
1. Frick, Bezirksschule, Matur oder aarg.

Lehrpatent 4- 6 Semester Hochschule mit aarg. Be-
zirkslehrerpatent. Lehrstelle für Mathema-
tik und Naturwissenschaften. Bezirsschul-
pflege Frick bis 24. Dez.

2. K a ist en (Fricktal), Unterschule 1. u. 2.
Klaffe. Schulpflege 17. Dez.

3. Suche guten kathol. Lehrer und Organist.
Dr. Fuchs, Rheinfelden.

4. Suche kathol. Fortbildungslehrerstelle. Dr.
Fuchs, Rheinfelden.

Lehrerzimmer.
Aach Sis. Gewiß! Das Inserat für den

Pestalozzikalender kam ohne Wissen der Schriftltg.
in No. 48 der „Sch,-Sch." Wie Sie wissen, ist
das Jnseratenwesen Sache der Publicitas A. G. :

die Schriftleitung erhält keinen Einblick in die je-
weiligen Inserate. — Doch seien Sie unbesorgt!
Unsere Leser wissen, was sie zu tun
haben.

Mach Fhurgau. Leider ist die Unterbringung
des Briefes in dieser Nr. nicht mehr möglich ge<

wesen, er folgt in nächster Nr. Besten Tank und
Gruß.
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